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Nr. 57. Sonntag, den 8. März 1903. 143. Jahrgang.Bekanntmachung.
Gemäß 8 8 des Geſetzes, betreffend die Ab-

änderung der Unfallverſicherungsgeſetze, vom
30. Juni 1900 ſind als ärztliche, zu den Ver
handlungen des unterzeichneten Schiedsgerichts
über Streitigkeiten aus der Unfallverſicherung
und aus der Jnvalidenverſicherung zuzuziehende
Sachverſtändige für das Halenderjahr 1903
die Königlichen Kreisärzte Herren Medizinal-
rat Dr. Fielitz und Geheimer Medizinalrat
Dr. Riſel hierſelbſt gewählt worden.

Halle (Saale), den 23. Februar 1903.
Das Schiedsgericht

für die Arbeiterverſicherung
im Eiſenbahndirektionsbezirk Halle.

Der Vorſitzende.
Voelkel, Oberbergrat.

Bekanntmachung.
Jm Herbſt 1903 wird eine größere Anzahl

tropendienſtfähiger Dreijährig-Freiwilliger
für die Beſatzung von Kiautſchou zur
Einſtellung gelangen.

Ausreiſe: Frühjahr 1904. Heimreiſe:
Frühjahr 1906.

Bauhandwerker (Maurer, Zimmerleute,
Dachdecker, Tiſchler, Glaſer, Töpfer, Maler,
Klempner uſw.) und andere Handwerker
(Schuhmacher, Schneider uſw.) werden bei der
Einſtellung bevorzugt.

Die dienſtpflichtigen Mannſchaften erhalten
in Kiautſchou neben Löhnung und Ver-
pflegung eine Teuerungszulage von 0,50 M.
täglich, die Kapitulanten eine Ortszulage von
1,50 M. täglich.

Militärdienſtpflichtige Bewerber von
kräftigem und mindeſtens 1,67 m großem
Körperbau, welche vor dem 1. Oktober 1334
geboren ſind, haben ihr Einſtellungsgeſuch
mit einem auf dreijährigen Dienſt lautenden
Meldeſchein entweder: dem Kommando der
Stammkompagnien des III. Seebataillons

Der Arbeit Lohn.
Roman von O. Elſter.

(54. Fortſetzung.)
„Vater,“ entgegnete Edelgard ernſt und

beſtimmt, „ich würde Dir und mir dieſe Aus
einanderſetzung gern erſpart haben. Da Du
aber in dieſer Weiſe zu mir ſprichſt, will ich
nicht ſchweigen. Nicht Harald trägt die
p der Entfremdung zwiſchen uns, ſondern
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„Jch Da bin ich neugierig
„Ja, Du indem Du, ohne daß ich

davon wußte, einen Agenten beauftragteſt,
Fredersdorff für Dich zu kaufen und Harald
aus ſeinem Beſitz zu vertreiben

Lynden lachte kurz auf.
„Das alſo iſt des Pudels Kern? Nun

ja, ich wollte Fredersdorff kaufen, um es
Dir als Hochzeitsgabe mitzugeben. War das
nicht das Klügſte, was ich tun konnte Dann
war Fredersdorff mit einem Schlage aller
Sorgen ledig

„Laß uns nicht weiter darüber ſprechen,
Vater. Wir werden uns in dieſer Hinſicht
doch nie mehr verſtehen. Aber das eine muß
ich Dir ſagen, daß Du durch jenes heimliche
Angebot faſt ſein und mein Lebensglück zer-
ſtört hätteſt

„Dein Lebensglück? Komm mir doch nicht
mit ſolchen Redensarten! Dein Lebensglück
liegt ganz wo anders! Jch habe Dir die
Mitteilung zu machen, daß der Miniſter aber-
mals um Deine Hand angehalten hat, und
daß ich ſie ihm zugeſagt habe!“
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in Wilhelmshaven: zum Dienſteintritt für
das III. Seebataillon und die Marinefeld-
batterie, oder der III. Matroſenartillerie-
Abteilung in Lehe: zum Dienſteintritt für
die Matroſenartillerie Kiautſchou (Küſten-
artillerie) möglichſt bis Ende Februar 1903,
ſpäteſtens zum 1. Auguſt 1903 einzuſenden.

Kiel, Dezember 1902.
Kaiſerliche Jnſpektion der

Marineinfanterie.
Wilhelmshaven, Dezember 1902.

Kaiſerliche Jnſpektion der
Marineartillerie.

u ———VJW— v m vvnÖwNeuer Kulturkampf?
Merſeburg, 7. März.

Die Worte des Herrn Reichskanzlers im
Reichstage, daß S 2 des Jeſuitengeſetzes auf
gehoben werden ſolle, haben eine tiefgehende
Bewegunz in evangeliſchen Volkskreiſen her-
vorgerufen. Allerwärts treten, meiſt ſehr ſtark
beſuchte, Volksverſammlungen zuſammen, welche
lauten und nachdrücklichen Proteſt gegen die
Rückberufung der Jeſuiten erheben. Jn Halle
hat unter Vorſitz des Grafen v. Wintzingerode
eine Vorbeſprechung der Vorſtandsmitglieder
des evangeliſchen Bundes ſtattgefunden, und
hier erfuhr man, daß der Genannte im Be-
ſitze eines Briefes des Herrn Reichskanzlers
iſt, wonach man ſich einer optimiſtiſchen Auf
faſſung der Dinge hinzugeben, auch nicht den
allergeringſten Grund hat. Den Wortlaut
des Briefes bekannt zu geben, lehnte Graf
v. Wintzingerode ab, wenn es aber zutreffend
iſt, was bereits in den Zeitungen durchſickert,
ſo dürfte der Herr Reichskanzler kaum in der
Lage ſein, anders zu handeln, als er im Reichs
tage angedeutet.

Nun iſt es ja zutreffend, daß im Bundes-
rate die Vertreter verſchiedener Einzelſtaaten
gegen die Aufhebung des 8 2 des Geſetzes
ſtimmen werden, es iſt indeſſen zu berück-

ſichtigen, daß dieſe diſſentierenden Stimmen
wohl nicht die Mehrheit ausmachen dürften.

Jn einer offiziöſen Korreſpondenz wird
darauf hingewieſen, daß Diejenigen, welche
indirekt dem Zentrum zu ſo großem Einfluß
verholfen haben, die Freiſinnigen, überhaupt
ſchlechtweg die Liberalen ſind, welche ſ. Z.
den Fürſten Bismarck im Stich ließen, als
er ſeine veue Wirtſchaftspolitik inaugurierte.
Er war ſoweit gezwungen, ſich dem Zentrum
zu nähern. Das iſt vollſtändig zutreffend,
ebenſo zutreffend iſt, daß freiſinnige Wahl-
kandidaten wiederholt ſich für Aufhebung des
ganzen Jeſuiten- Geſetzes erklärten, wenn ſie
nur die Wahlſtimmen der Katholiken zuge-
ſichert erhielten.

Derartige retroſpektive Betrachtungen haben
zwar auch ihren Wert, aber für die augen-
blickliche Lage der Dinge fallen ſie nicht
ins Gewicht, und dieſe Lage iſt doch ſo, daß
dem Zentrum ſehr ſchwerwiegende Konzeſſionen
gemacht werden.

Dieſe Konzeſſionen folgen einander ſeit
gut zwanzig Jahren, wer aber glaubt, es ſei
nun das Ende gekommen, iſt im Jrrtum,
denn kaum waren die Worte des Herrn
Reichskanzlers bekannt geworden, ſo hieß es
ſogleich in den führenden klerikalen Organen,
die Aufhebung des 8 2 ſei lediglich als eine
Abſchlagszahlung zu betrachten.

Auf der einen Seite Konzeſſion auf Kon
zeſſion, und auf der andern Nicht nur, daß
der Biſchof von Trier gar nicht daran denkt,
ſeinen Erlaß zurück zu nehmen, hat ſich die
Geiſtlichkeit ſeiner Diözeſe bewogen gefunden,
an den Biſchof Zuſtimmungs Adreſſen zu
richten.

Der überwiegend größte Teil des deutſchen
Volkes, ſpeziell auch der Gebildeten beider
Konfeſſionen, hat das Bedürfnis, friedlich
neben einander zu wohnen; ſie wollen nichts
wiſſen von einem neuen Kulturkampf. Das
ſollte in denjenigen Kreiſen, die es angeht,

„Vater!“
Edelgard trat einen Schritt von ihm zurück.

Jhre Wangen bedeckten ſich mit fahler Bläſſe.
„Das konnteſt Du nicht tun, Vater ſprach

ſie mit bebender Stimme.
„Gewiß konnte ich's, denn ich wollte nur

Dein Glück
„Du hatteſt kein Recht dazu
„Komm mir nicht ſtets mit Deinen

Phraſen!“ fuhr Lynden zornig auf. „Dieſe
Torheit mit Harald von Fredersdorff muß
endlich ein Ende haben! Du wirſt die
Werbung des Miniſters annehmen!“

„Jch werde es nicht tun, Vater
„Jch fordere es, ich befehle es Dir
„Jch bedauere, Deinem Befehle dieſesmal

nicht nachkommen zu können.“
„Du Du weigerſt mir den Gehorſam?“
„Jn dieſem Falle ja!“
„Und wenn ich Dich enterbe wenn ich

Dich verſtoße
„Auch dann, Vater
Lynden zitterte vor Wut. Seine Augen

blitzten, er erhob ſeine Hand ruhig und
ernſt blickte ihm Edelgard in die Augen.

Da ließ er den Arm ſinken und ſagte mit
zornbebender Stimme:

„Noch einmal, Mädchen, bedenke, was Du
tuſt! Entweder folgſt Du meinem Befehle
oder Du gehſt als Bettlerin von der Schwelle
meines Hauſes

„Jch fordere nichts von Dir.“
„Als Bettlerin bedenke das! Und dann

ſieh zu, ob dieſer bankerotte Gutsbeſitzer Dich
aufnimmt.“

„Er wird es tun, Vater. Wir verlangen
nichts von Deinem Reichtum unſere
Arbeit, unſere Liebe iſt unſer Reichtum,
unſer Glück.“

Er ſtarrte ſie mit großen, wilden Augen
an, wie eine überirdiſche Erſcheinung.

Dann lachte er ſchrill und höhniſch auf
und machte eine ſpöttiſche Verbeugung:

„Damned,“ ſtieß er hervor. Jch wünſche
Euch viel Glück zu dieſem Bunde. Aber ich
ſchwöre es Dir zu: nicht einen Pfennig be-
kommt Jhr von mir nicht einen Pfennig!
Du biſt meine Tochter nicht mehr

„Vater, ich bitte Dich
„Laß mich! Entweder Du verläßt jetzt, in

dieſer Minute noch, mit mir dieſes Haus
und betrachteſt Dich als die Verlobte des
Miniſters oder Du exiſtierſt für mich nicht
mehr

Edelgard ſenkte das Haupt.
„Wähle!“ drängte er.
Da richtete ſie ſich empor und blickte ihn

groß und voll in tiefſtem Ernſt an.
„Verzeih mir, Vater ich bleibe hier!“
Mit einem wilden Fluch ließ Lynden die

geballte Fauſt ſchwer auf den Tiſch fallen.
Edelgard wollte auf ihn zutreten, ſie ſtreckte
ihm die Hände entgegen, er ſtieß ſie jedoch
ſo ſchroff zurück, daß ſie in die Knie ſank
dann ſchritt er mit großen Schritten aus dem
Zimmer, ohne ſich nach der Niederge-
ſunkenen umzuſehen.

Eine Weile verharrte Edelgard in ihrer
knieenden Stellung, das Haupt gegen den
Rand des Tiſches gelehnt. Sie hörte das
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beherzigt und der Streit nicht vom Zaun ge-
brochen werden. Möglicherweiſe hält man an
gewiſſen Stellen die Zeit für eine Kraftprobe
ſchon jetzt für gekommen?

Babel und Bibel.
Berlin, 6. Mürz.

Gegenüber einer Behauptung der ſozial-
demokratiſchen Münchener Poſt, wonach der
Kaiſer den Brief an Admiral Hollmann
über das Thema „Babel und Bibel“ nicht
ſelbſt verfaßt haben ſoll, wird halbamtlich
feſtgeſtellt, „daß dieſer bedeutſame Brief vom
erſten bis zum letzten Wort aus der Feder
Sr. Majeſtät gefloſſen, und daß kein von
anderer Seite herrührender Entwurf dabei
benutzt worden iſt. Selbſt wer ſich hinter
die Unkenntniß dieſer Umſtände zurückziehen
wollte, hätte ſchon aus allen äußeren wie
inneren Merkmalen der Kundgebung, die Satz
für Satz das Gepräge der kaiſerlichen Per-
ſönlichkeit trägt, entnehmen konnen, daß die
in leicht erkennbarer Abſicht aufgeſtellte Be-
hauptung des ſozialdemokratiſchen Blattes
falſch iſt. Die Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung,
welche die Behauptung jenes Münchener
Blattes übernommen hatte, würde, ſo ſchließt
die halbamtliche Erklärung, ihrem nationalen
Standpunkt nichts vergeben, wenn ſie der
geiſtigen Bedeutung des Monarchen, die
nicht auf byzantiniſcher Erfindung beruht,
unbefangen gerecht werden wollte, ſtatt bei
ſozialdemokratiſchen Verkleinerungskünſten
mitzuhelfen.

Weißenfels, 6. März. Jm Evan-
geliſchen Männerverein hatte die Ankündig-
ung, daß Superintendent Dr. Lorenz über
das Thema „Babel und Bibel“ reden werde,
geſtern abend einen ſo zahlreichen Beſuch an
Mitgliedern und Gäſten herbeigeführt, wie
ihn der Verein lange nicht geſehen. Vor
etwa einem Jahre, ſo führte der Redner aus,
erregte ein Vortrag des Dr. Delitzſch,

Rollen des ſich raſch entfernenden Wagens
da richtete ſie ſich auf. Jhr Antlitz war

bleich, in ihren Augen aber leuchtete es ſtolz
und mutig auf.

Mit zitternder Hand ſtrich ſie das wirre
Haar aus der Stirn; ihr war jetzt frei und
leicht, ſie wußte, daß ſie recht gewählt hatte
nach dem ewig giltigen Spruch: „das Weib
ſoll Vater und Mutter verlaſſen und dem
Manne anhangen, den ſie lieb hat.“

Ruhig ſchritt ſie hinüber in das Kranken-
zimmer Haralds.

Der Arzt kam ihr entgegen.
„Nun, erlaubt Jhr Herr Vater, daß Sie

hier bleiben?“ fragte er geſpannt.
„Jch bleibe hier, Herr Doktor.“
„Ah, das iſt gut. Der Kranke wurde ſchon

unruhig er verlangte nach Jhnen.“
„Jch gehe zu ihm.“
Dr. Mertens ſah ihr mit bewunderndem

Blick nach. Er ahnte, was zwiſchen Vater
und Tochter vorgegangen war, denn er kannte
Lynden und ſeine ehrgeizigen Pläne.

Als Edelgard in das Krankenzimmer trat,
ſtreckte ihr Harald die Hand entgegen.

„Jch glaubte, Du hätteſt mich verlaſſen,“
flüſterte er mit heiſerer Stimme.

Da ergriff ſie ſeine Hand und preßte ſie
ſanft an die Lippen.

„Jch bleibe bei Dir, Harald, jetzt und alle
Zeit ſei ruhig es wird uns nichts
mehr trennen, wenn Du es nicht willſt

(Fortſetzung folgt.)
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ordentlichen Profeſſors an der Berliner
Univerſität und Direktors an den königlichen
Muſeen, der unter dem Kennwort „Babel
und Bibel“ in der deutſchen vrientaliſchen
Geſellſchaft gehalten wurde, weit über die
wiſſenſchaftlichen Kreiſe, für die er urſprüng-
lich wohl ausſchließlich beſtimmt war, all
gemeines Aufſehen. Der Kaiſer, der ſich für
die aſſyriſche und babyloniſche Forſchung
ganz beſonders intereſſiert, veranlaßte den
Profeſſor, den Vortrag noch einmal im Schloſſe
zu halten und beſchäftigte ſich ſchon damals
eingehend mit der Materie. Profeſſor De
litzſch hatte urſprünglich wohl die Abſicht,
das alte, in den Ausgrabungen wieder ans
Licht gebrachte Babel als Jnterpreten und
Jlluſtrator der Bibel vorzuführen nnd die wiſſen
ſchaftlichen Forſchungen in dem alten Kulturge-
biete dieſer zugute kommen zu laſſen. Er
blieb aber nicht dabei ſtehen deshalb fand
der Vortrag nicht überall gleichen Beifall.
Er wurde gedruckt und rief eine Unmaſſe
anderer Schriften für und gegen Delitzſch
hervor. Dieſer hatte nun kürzlich, wieder in
derſelben Geſellſchaft, die Fortſetzung ſeines
Vortrages angekündigt. Der Kaiſer erſchien
mit der Kaiſerin, ſowie großem Gefolge und
nahm bekanntlich in einem an den Admiral
Hollmann gerichteten Briefe Stellung dazu.
Superintendent Dr. Lorenz ging nunmehr
auf dieſen zweiten Vortrag ſelbſt näher ein,
indem er zunächſt den Jnhalt im weſentlichen
angab, dann den Vortrag beleuchtete und
ſchließlich das Schreiben des Kaiſers im
Wortlaut ohne alle Kritik vorlas. Profeſſor
Delitzſch beſtätigte auch diesmal mit dem
Reſultat ſeiner Forſchungen verſchiedene An-
gaben der Bibel, brach aber auch mit vielen
Ueberlieferungen, namentlich des Alten Teſta-
ments. Er iſt zu dem Schluſſe gekommen,
daß man einen ſchweren Jrrtum begehe,
daß die hebräiſche Sittenlehre mit allem,
was zu ihr gehört, aus ſich ſelbſt
entſtanden ſei, daß ſie vielmehr zum
großen Teil aus der Kultur anderer hoch-
entwickelter Völker geſchöpft ſei. Was
alles unter den Schutttrümmen des alten Baby-
lons gefunden wurde an Malereten, Skulp-
turen und Bildwerken anderer Art, das finde
man wieder bei der Wiedergabe von Er-
zählungen im Alten Teſtament. Ein großer
Teil der hiſtoriſchen Geſchichten desſelben ſei
babyloniſchen Urſprungs. Jn den Schilder-
ungen, die Delitzſch von dem vrientaliſchen
Volkscharakter im allgemeinen gab, ſpielte er
nicht undeutlich auf die Wunder des neuen
Teſtaments an, und er kam bei dem Hang,
den alle orientaliſchen Völker zum Ueberna-
türlichen, Geheimnisvollen und Ueberſinnlichen
haben, zu dem Schluüſſe, daß ein orientaliſcher
Arzt, der keinen Toten erwecken kann, in den
Augen der öſtlichen Völker überhaupt kein
Arzt ſei. Die moraliſchen Offenbarungen, die
uns die Bibel überlieferte, ſeien teilweiſe ſchon
in der Rechtsordnung enthalten, die
2000 Jahre vor Chriſtus im babyvloniſchen
Staate herrſchte. Nun werde behauptet, auch
die Religion Jsraels ſei nur eine Erſcheinung
in der großen Entwickelung des alten Orients,
denn dieſer habe ſchon den Monotheismus
gehabt. Damit gehen aber die Anſchauungen
des Chriſtentums und der Wiſſenſchaft weit
auseinander, indem wir den Gottesſohn an-

beten und verehren. Der heidniſche Mono-
theismus ſagt nichts über das Herz der Gott
heit, daß ſie die Liebe iſt. Wir wollten feſt
halten an unſerem Chriſtusglauben und an
der Ueberzeugung, daß ſich Gott das jüdiſche
Volk für ſeine beſonderen Zwecke auserwählt
habe. Profeſſor Delitzſch habe in der Dis
kuſſion den chriſtlichen Standpunkt verlaſſen,
das ſei für den Kaiſer die Veranlaſſung ge
weſen, ſeinen Standpunkt öffentlich kund-
zutun.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. März. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer landete heute vormittag 10 Uhr
mit dem Prinzen Heinrich und dem Groß-
herzog von Oldenburg an der Marinemole
von Helgoland und begab ſich in Begleitung
der Königlichen Hoheiten mit der Tunnel-
bahn nach dem Oberland, wo der Leuchtturm
beſichtigt und ein Beſuch in der Komman-
dontur abgeſtattet wurde. Um 12 Uhr er-
folgte die Rückkehr zum Schiff.

Bei ſeinem Scheiden aus der Provinz
Poſen hat der Oberpräſident von Biter den
deutſchen Bauern und Beſitzern der
Provinz Poſen zugerufen, trotz der
Schwere der Zeit ihre Dörfer, die Wahrzeichen
des Deutſchtums, nicht zu verlaſſen und die
väterliche Scholle nicht aus der Hand zu geben.
Wie berechtigt und beherzigenswert dieſe Mah-
nung iſt, zeigen die unabläſſigen Bemühungen
der Leiter der großpolniſchen Agitation, die
einen feſten Zuſammenſchluß aller landanſäſſigen
polniſchen Elemente und eine Herabminderung
der Zahl der Landankäufe aus polntiſcher
Hand ſeitens der Anſiedlungskommiſſion an-
ſtreben. Jn dieſer Abſicht iſt die Kapitalver-
mehrung der polniſchen Landbank Ziemski er-
folgt, in dieſer Abſicht geben Vereine und Ge-
noſſenſchaften die Mittel her, um den polniſchen
Beſitzer zu unterſtützen oder ſein Beſitztum
in die Hände eines polniſchen Nachfolgers
zu bringen; in dieſer Abſicht endlich werden
Parzellierungs- und Berufsgenoſſenſchaften
gebildet, die gleichfalls beſtimmt ſind, dem
Werk der preußiſchen Anſiedlungskommiſſion
und dem Gedeihen des deutſchen Bauern-
ſtandes in Poſen und Weſtpreußen entgegen
zuarbeiten. Nach dem Muſter des Statuts
der Poſener Parzellierungsgenoſſenſchaft ſind,
wie die ſpeziell mit der Verhetzung und
Poloniſierung der kaſſubiſchen Landbezirke
beſchäftigte „Gazeta Gdanska“ meldet,
von einem Geiſtlichen die Satzungen
einer neuen Parzellierungsgenoſſenſchaft aus-
gearbeitet worden, die neben der gleichen
Zwecken dienenden Spolka Ziemska in Thorn
„ihre Tätigkeit zunächſt auf die Parzellierung
kleiner Bauernwirtſchaften richten müßte.“
Als Geſchäftsſtelle der Genoſſenſchaft iſt vor-
läufig Berent in Ausſicht genommen; die
Gründung weiterer Parzellierungsgenoſſen-
ſchaften, „wenigſtens eine in jedem Kreiſe“,
deren Anteile 100 bis 200 Mk. betragen ſollen,
wird als wünſchenswert bezeichnet. Ein
anderes der tonangebenden Blätter der groß-
polniſchen Preſſe in Weſtpreußen, die „Gazeta
Grudziadzka“, fordert die weitere Bildung von
Parochialkomitees und Volksvereinen eben-
falls in der ausgeſprochenen Abſicht,

Nürnberg, 6. März. Der „Fränkiſche J
Kurier“ bringt von unterrichteter Seite
authentiſches über die Zukunft der früheren
Prinzeſſin von Toskana: Es iſt unwahr,
daß der Aufenthalt der Prinzeſſin Luiſe in
der Villa Toskang zu Lindau im Einver-
ſtändnis mit dem König Georg gewählt
wurde. Das Haus Wettin hat nach der in
zwiſchen erfolgten gerichtlichen Scheidung kein
Intereſſe an dem jeweiligen Aufenthalt der
ehemaligen Kronprinzeſſin. Das Königshaus
hat auch keinerlei Bedingungen an den je-
weiligen Aufenthalt geknüpft, auch der Prin-
zeſſin Luiſe keine Rente, ſelbſt nicht für den
Fall, daß dieſe ſich von Giron trennt, aus-
geſetzt. Die Prinzeſſin erhält vielmehr ihr ein-
gebrachtes Heiratsgut vom Kronprinzen zurück.
Die Zinſen und die Mitgift, über welche die
Prinzeſſin frei verfügen kann, werden für
ihren künftigen Unterhalt reichlich genügen,
wenn die Prinzeſſin nicht, wie ihr vom Hauſe
Toskana vorgeſchlagen wurde, vorziehen ſollte,
ſich ins Kloſter zurückzuziehen. Erſt wenn
die Prinzeſſin ſelbſt den Wunſch ausſpricht,
ſich ins Kloſter, wenn auch nur zeitweilig,
zurückzuziehen, ſoll ihr ſowohl die Wahl als
auch die Zeit des Aufenthaltes vollkommen
freigeſtellt werden. Es iſt nicht richtig, daß
ſich im Verlaufe des Eheſcheidungsprozeſſes
im Königshauſe Anhaltspunkte ergeben haben,
daß die ehemalige Kronprinzeſſin zu dem
Dresdener Zahnarzt O'Brian in irgend
welchen Beziehungen geſtanden oder der
Prinzeſſin kompromittierende Briefe ge

ſchrieben habe, welche die ehemalige Gattin
des Zahnarztes beſitzen ſoll. Prinzeſſin Luiſe
wies derartige Anſchuldigungen gegenüber ihren
Angehörigen mit Entrüſtung zurück; was ſie
verſchuldet, geſtehe ſiezu, aber die Bitte ſpreche ſie
aus, man möge doch nicht ihre Schuld in der
Oeffentlichkeit noch vergrößern. Sie kam oft
in die Lage, Briefe zu ſchreiben; ſie habe auch

es möge dies gefehlt ſein gern ihrem
Herzen über Perſonen und Verhältniſſe in
ihrer aufrichtigen Art Luft gemacht und Dinge
geſchrieben, die ſie wahrſcheinlich jetzt unter
laſſen würde; aber niemals habe ſie zu O'Brian
in intimen Beziehungen geſtanden. O'Brians
Ausweiſung geſchah auch nicht ſo ſehr wegen
eines Beſitzes derartiger Briefe, über welche
ſich verſchiedene Perſönlichkeiten in der Um-
gebung des Königs und des Kronprinzen ver-
letzt fühlten, ſondern mehr wegen Jndiskreti-
onen aus dieſen Briefen gelegentlich der Ver-
teidigung der ehemaligen Kronprinzeſſin in
einer Geſellſchaft. Was Giron betrifft, ſo be
halten wir uns vor, mitzuteilen, wie die Prin
zeſſin von dem Weſen des Abenteurers Giron
nach und nach überzeugt wurde. Jetzt hat
Giron nur noch das eifrige Beſtreben, der
Welt immer und immer wieder ſeinen Namen
in Erinnerung zu bringen, obgleich er bereits
wiſſen muß, ſeine Rolle als girrender Seladon
ſeit Wochen ausgeſpielt zu haben. Trotzdem
bringt „Petit Bleu“ eine von Giron aus-
gehende Mitteilung, worin erklärt wird, er
habe niemals die Abſicht gehabt, Luiſe in
Lindau zu beſuchen. Die Mitteilung ſtellt

die polniſchſprechende Bevölkernng gegen
die Deutſchen aufzuhetzen und zu
ſammenzuſchließen. Dieſer Sachlage gegen-
über können in der Tat die zur Erhaltung
und Ausbreitung des Deutſchtums von der
Regierung ergriffenen Maßnahmen nur dann
von Erfolg gekrönt werden, wenn jeder
einzelne Bauer und Beſitzer daran feſthält,
daß er als Pionier des Deutſchtums an
ſeiner Stelle ſteht, und wenn er überzeugt
iſt, daß er durch unermüdliche Bekämpfung
der polniſchen Gefahr, wann und wo es auch
ſei, ſich um das Vaterland verdient machen wird.

Karlsruhe, 5. März. Die Proteſtver
ſammlung gegen die Zulaſſung der Jeſuiten
nahm einen impoſanten Verlauf; über 2000
Perſonen, darunter viele Damen, wohnten
ihr an. Nach zündendem Vortrag Böhtlings
wurde eine gegen die Jeſuiten gehende Reſo-
lution einſtimmig angenommen. Die Reſo-
lution lautet: Der von dem Spanier Jgnaz
von Loyola geſtiftete Jeſuitenorden hat keinen
anderen Zweck, als womöglich das ganze
Erdenrund dem römiſchen Papſttum, das er
ſelbſt in ſeine Gewalt gebracht hat, mittels
Seelenknechtſchaft ſeiner Herrſchaft zu unter
werfen. Todfeind einer jeden vom päpſtlichen
Stuhl zu Rom unabhängigen Organiſation
kann er gar nicht anders, als ein auf Geiſtes-
und Gewiſſensfreiheit geſtelltes Staatsweſen
wie das großherzoglich badiſche von Grund
aus verneinen und bekämpfen. Dem Gebote
ſeines in Rom anſäſſigen Generals, ausge-
ſtattet mit ſchrankenloſeſter Machtbefugnis
blindlings unterworfen und damit von jedem
anderen Bande losgelöſt, entzieht er ſich
jeder ſtaatlichen Kontrolle. Wenn er ſür
ſeine Mitglieder, welche wie ein „toter Stab“
in der Hand ihres Vorgeſetzten funktionieren
müſſen, das durch die Satzungen und den
Geiſt des Ordens in der Wurzel abgeſchnittene
Heimatrecht geltend zu machen ſucht, ſo ge-
ſchieht es nur, um dieſes als Kampfmaske
zu mißbrauchen. Die von dem Karlsruher
Proteſtkomitee gegen Zulaſſung der Jeſuiten
einberufene zahlreiche Verſammlung in den
Sälen der „Eintracht“ erſucht daher die hohe
großh. Staatsregierung, im Anſchluſſe an
Sachſen, Braunſchweig und alle ſonſt ver-
neinenden Stimmen im hohen Bundesrate
dem preußiſchen Antrag auf Aufhebung des
S 2 des Jeſuitengeſetzes nicht ſtattzugeben.
Mit dem S 2 wird, zumal was die Jeſuiten
cknbelangt, tarſächlich das ganze Geſetz hin
fällig, durch eine ſolche Abbröckelung die Reichs-
geſetzgebung als ſolche um ihr Anſehen ge-
bracht. Caveant consules!

Trier, 6. März. Die Rede des
Reichskanzlers gegen Biſchof Korum hat
anſcheinend nicht den geringſten Eindruck
auf die Geiſtlichkeit der Diözeſe Trier ge-
macht, denn auch jetzt noch werden von der-
ſelben fortgeſezt an den Biſchof Zuſtimmungs-
adreſſen zu ſeiner Haltung in der Schulfrage
geſandt.

Oeſterreich-Ungaru.
Graz, 5. März. Jm hieſigen Cafés

Union, wo nur deutſche Studenten in
Couleur verkehren, gab es in der Nacht eine
große Prügelei. 40 ſlawiſche Studenten mit
Bändern drangen dort ein. Auf Aufforderung
der Deutſchen, die Bänder abzulegen, entſtand
ſofort ein Handgemenge, wobei auf beiden

Seiten Verwundungen vorkamen. Spiegel
und Geſchirr wurden zerſchlagen. Achtzehn
Studenten wurden verhaftet.

Cokales.
Merſeburg, 7. März.

Verliehen. Des Königs Majeſtät haben
dem Regierungskanzliſten Geisler hierſelbſt
das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht.

Gut-Templer-Orden. Morgen, Sonn-
tag, wird im Reſtaurant Bellevue die hieſige
Loge des Guttemplerordens geſtiftet. Nach
der Stiftung findet eine Feſtlichkeit ſtatt,
zu der Freunde der alkoholiſchen Enthalt-
ſamkeit eingeladen ſind. Biletts ſind unent-
geltlich im Ratskeller Mittags von 1--2 Uhr
zu haben, die Mitglieder des Beamten- und
Naturheilvereins erhalten ihre Karten vom
Vorſtand.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Vom Thüringer Ausſtellungsverein
bildender Künſtler zu Weimar ſind folgende
Gemälde eingegangen: „Weiden“, „Sommer-
nachmittag“ „Am Pfefferſee in Oberbayern“
von Marianne Ruſche in München, „Mond-
ſchein“ und „Lawierende Biancella“ von Fritz
v. Kleudgen, „Vom Sturm gebeugt“ und „Sin-
kende Sonne“ von C. v. Wilmowski in Berlin,
„Bei der Lampe“ und „Chryſanthemum“ von
Marie Törns in Charlottenburg, „Studie“
und „Herbſt“ von Hedwig v. Germar in
Weimar, „Sicherndes Hochwild“ von Max
Stahlſchmidt daſelbſt und „Steinſtrand in
Schweden“ von Hans Schleich in Berlin.

Beamten Verein. Von dem am
Donnerſtag gehaltenen Vortrag des Herrn
Forſtrats v. Wangelin laſſen wir nach-
ſtehend den Schluß folgen: Der Eiſenbahn-
zug führt bald hinter der Station Falken-
berg in die Lochauer (neuerdings auch Anna-
burger)Heide genannten großen Waldkomplerx,
14 km weit, und kommt erſt kurz vor Anna-
burg auf freies Feld. Der Wald beſteht
faſt nur aus Kiefern, der Boden iſt ſandig.
Dicht vor Annaburg ſehen wir einen alten
Eichenbeſtand, einen Teil des ehemaligen kur-
fürſtlichen Tiergartens, dahinter liegt das
ſtattliche Schloß. Annaburg ſelbſt iſt nur
ein Flecken von 3500 Einwohnern, außerdem
zählt die Militärgemeinde (Unteroffi-
zier Vorſchule und Militär Knaben-
Erziehungs Jnſtitut) noch etwa 1000
Köpfe. Im Schloß ſind ſeit d. J.
1762 die Militärknaben untergebracht, das
Inſtitut ſelbſt hat i. J. 1888 ſein 150 jähriges
Jubiläum gefeiert. An derſelben Stelle, wo
jetzt das Annaburger Schloß ſteht, ſtand früher
das „Schloß Lochan.“ Wann das Letztere er
baut wurde, iſt nicht bekannt. Jn der Ge-
ſchichte begegnen wir dec „Lochau“ als altem
Jagdſchloß der ſächſiſchen Kurfürſten aus dem
Hauſe Askanien. 1422 brannte das ganze
Schloß ab, der letzte Askanier, Albrecht III.,
konnte ſich bei dem Brande nur mit Mühe
retten, 15 Perſonen der Schloßbewohner kamen
in den Flammen um. Albrecht ſtarb infolge
des Schreckens ſchon nach kurzer Zeit, und
nun kam in Sachſen das Haus Wettin zur
Regierung. Die Wettiner ſtellten das Schloß
wieder her und hielten ſich wiederholt dort
auf, namentlich der bekannte Kurfürſt Johann
Friedrich, der in der Schlacht bei Mühlberg
vom Kaiſer Karl V. gefangen genommen
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weiter feſt, daß die Prinzeſſin weder ihren
Eltern, noch dem ſächſiſchen Hofe jemals ver-
ſprochen habe, ihre Beziehungen mit Giron
dauernd abzubrechen. Wenn eine vorläufige
Trennung erfolgte, ſo ſei dieſelbe die Folge
einer Vereinbarung zwiſchen beiden Liebes-
leuten. Allerdings habe der ſächſiſche Hof die
Prinzeſſin wiſſen laſſen, daß ein vollſtändiger
Bruch mit Giron die conditio sine qua non
ſein müſſe, unter der ſie ihre Kinder wieder
ſehen dürfe. Dieſe Erklärungen Girons ſind
vollſtändig unwahr. Zwiſchen der Prin
zeſſin und Giron beſteht ſeit Wochen
keine Verbindung; dieſe hat, wie
wir aus guter Quelle wiſſen, mit Giron auch
keine Vereinbarung getroffen. Die Aus
ſöhnung der Prinzeſſin mit ihrer Familie
iſt auf Grund der Abmachuug erfolgt, daß
Giron für Luiſe nicht mehr exi-
ſtiert, und Prinzeſſin Luiſe hat ihrer
Mutter bei ihrer Seligkeit geſchworen, daß ſie
mit dem Manne, der ihr Unglück verſchuldet,
keine Verbindung mehr habe und haben werde.
Darauf erſt hat die Großherzogin ihre Ein
willigung zu einer Zuſammenkunft mit ihrer
Tochter gegeben und beim fFKaiſer für ihr
Kind geſprochen. Es iſt auch unwahr, daß
der ſächſiſche Hof die Prinzeſſin wiſſen ließ,
daß ein vollſtändiger Bruch mit Giron die
unabweisliche Bedingung ſein müſſe, unter
der ſie ihre Kinder wiederſehen dürfe. Ueber
dieſen Punkt dürfte ſich, da von ſeiten des
Hofes nach den Gefühlen des Großvaters und
Vaters begründeterweiſe das Verlangen der

Kronprinzeſſin abgelehnt wurde, ein inter-
eſſanter Prozeß entſpinnen, da die Prinzeſſin
durch ihren Anwalt auf Grund des Geſetzes die
Wohltat, dienachdemWortlautdesſelben auchdem
ſtrafbaren Teil zukommt, erzwingen will, nach
dem ſich der König und der Kronprinz in
dem Eheſtreite ſelbſt den Beſtimmungen des
Bürgerlichen Geſetzbuches unterworfen haben.
Die Sorge für die Kinder ſteht nach 8 1635
des B. G. B. dem Kronprinzen zu, indeſſen
beſtimmt der 8 1636, daß demjnigen Ehe
gatten, welchem die Sorge nicht zuſteht, die
Befugnis verbleibt, mit den Kindern perſön
lich zu verkehren. Das Vormundſchafts- Ge
richt kann den Verkehr nachher regeln. Dem
König bleibt nach S 13 vorbehalten, zu be-
ſtimmen, wo eine nach den Bürgerlichen Ge
ſetzen dem Vormundſchaftsgericht zuſtehende
Genehmigung oder Ermächtigung zu einer
Rechtshandlung einzuholen iſt. Die Prin-
zeſſin will, wenn ihr verboten bleiben ſollte,
ihre Kinder zu ſehen, die Gültigkeit des Haus
geſetzes, inſoweit es zu den Beſtimmungen
des Bürgerlichen Geſetzbuches im Widerſpruch
ſteht, anfechten.

München, 6. März. Der Beſuch des
ſächſiſchen Geſandten in München v. Frieſen,
den er in Lindau abſtattete, galt nur der
Mutter der Prinzeſſin Luiſe, nicht aber dieſer
ſelbſt. Die Prinzeſſin wird übrigens aller
Vorausſicht nach ſchon in Kürze nach Schloß
Schlacken werth überſiedeln.
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wurde. Jn der kritiſchen Zeit des Proteſtan
tismus diente das Schloß wiederholt zu Zu
ſammenkünften für die proteſtantiſchen Fürſten.
So fand u. a. 1551 in der Lochau eine
Verſammlung ſtatt, auf der Kurfürſt Moritz
die mächtigſte Perſon war; an dieſer Ver
ſammlung nahmen außer deutſchen Fürſten
auch Bevollmächtigte des Königs Heinrich II.
ron Frankreich teil. Kaiſer Karl mußte im
Mai 1552 vor den Waffen der verbündeten
Fürſten die Flucht ergreifen und am 25. Sep
tember 1555 in den Augsburger Religions-
frieden willigen. Als Preis für ſeine Unter
ſtützung erhielt Frankreich Metz, Toul und
Verdun. Die proteſtantiſchen Fürſten Deutſch
Iands taten alſo damals Das, was Preußen
i. Jahre 1866 zu tun ablehnte. Der Herr
Vortragende kann nunmehr auf Auguſt I.
den Erbauer des jetzigen Annaburger Schloſſes,
zu ſprechen. Das Schloß wurde 1573 erbaut
in der kurzen Zeit von 2 Jahren. Die
Waſſerleitung führte ſogar bis in die
oberſten Stockwerke. Bemerkenswert iſt der
Neugraben, 30 km lang, zahlreiche Gärten,
Fiſchteiche 2c., der Tiergarten wird von einer
7 m langen Mauer umſchloſſen. Bei dem
Leben, wie es der Kurfürſt und ſeine Ge
mahlin führten, die äußerſt wohlrätig war,
verweilte der Herr Vortragende längere Zeit.
Die höchſt intereſſanten Ausführungen wurden
von den Anweſenden mit großem Beifall ent
gegen genommen.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des vierten Armeekorps. 1. Mai 1903:
Fermersleben, Gemeindevorſtand, Feldhüter und
Hilfsnachtwächter, auf dreimonatige Kündigung,
750 M. Gehalt pro Jahr; die Funktionen eines
Nachtwachtbeamten ſind nur während des Winter-
halbjahres zu ühernehmen; die Stelle iſt penſions-
berechtigt. 1. April 1903: Hettſtedt, Magiſtrat,
Polizeiſergeant, nicht über 35 Jahre alt und nicht
unter 1,70 m groß, für die Dauer von drei Jahren
auf dreimonatige Kündigung, ſodann auf Lebens-
Zzeit, 1000 M. Anfangsgehalt, außerdem 90 M.
Wohnungsgeld und 60 M. Kleidergeld ſowie ca. 50
M. Nebeneinnahmen jährlich; das Gehalt ſteigt
durch ſieben Zulagen von je 50 M. in 21 Jahren
bis zum Höchſtgehalte von 1300 M. 1. April 1903:
Kattau (Kreis Köthen), Kreis-Kommunal- Verwaltung
Köthen in Anhalt, Kreiswegewärter, auf 14tägige
Kündigung, 637,50 M. Gehalt jährlich, außerdem
alle Jahre eine Dienſtmütze und eine Drillichbluſe
ſowie alle drei Jahre einen Dienſtmantel. 1. April
1903: Kölleda, Kreisſparkaſſe, Aſſiſtent der Kreis
ſparkaſſe und Gegenbuchführer der Kreiskommunal-
kaſſe, auf Lebenszeit, jedoch mit der Maßgabe, daß
die lebenslängliche Anſtellung erſt nach Vollendung
des 30. Lebensjahres und uach Zurücklegung einer
5jährigen, von dem Tage der endgültigen Anſtellung
als Beamter des Kreiſes Eckartsberga zu berechnen-
den Dienſtzeit erfolgt; als Aſſiſtent der Kreisſpar
kaſſe jährlich 1200 M., außerdem als Gegenbuch-
führer der Kreiskommunalkaſſe jährlich eine penſions-
berechtigte Entſchädigung von 300 M. das Gehalt
ſteigt von 3 zu 3 Jahren von 1200 M. bis zum
Höchſtbetrage von 2300 M. jährlich die Stelle iſt
penſionsberechtigt, die zurückgelegte Militärdienſtzeit
wird als penſionsfähige angerechnet. 1. April
1903: Neinſtedt, Gemeindevorſtand, Gemeindediener,
Armenhausaufſeher, Totengräber, Feldhüter uſw.,
auf dreimonatige Kündigung, 600 M. Gehalt, freie
Wohnung und Licht. 1. April 1903: Pretzſch
(Else), Militär Waiſenhaus, Anſtaltsgärtner, auf
dreimonatige Kündigung, 1650 M. Gehalt und freie
Wohnung. I. April 1903: Magdeburg, Elbſtrom-
Bauverwaltung, der Stationsort bleibt vorbehalten,
Maſchiniſt zweiter Klaſſe auf einem Dampfbagger
oder einer Dampfbarkaſſe, Bewerber muß gelernter
Schloſſer oder Maſchinenbauer ſein und mindeſtens

ſechs Monate als Heizer oder Maſchiniſt auf einem
Flußdampfer oder Dampfba et gearbeitet haben,ſowie ſich im Beſitz eines JWltverſorgungsſchelnt

befinden vorläufig auf dreimonatige Kündigung,
ſpäter auf Lebenszeit; zunächſt 1200 M. Gehalt
jährlich und Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt
ſteigt bis 1800 M. und Dienſtwohnung oder Geld-
uſchuß; dem Bewerbungsgeſuche ſind beizufügen:
ivilverſorgungsſchein, ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf,

Militärpaß, Führungsatteſt, Ausbildungs- bezw.
Befähigungsatteſt und ein ärztliches Zeugnis.

Provinz und Umgegend.
Bündorf, 4. März. Der hieſige Gaſt-

hof iſt durch Kauf auf den Bäckermeiſter Fer-
dinand Birke aus Paſſendorf bei Halle
übergegangen und wird von dieſem bereits
Anfang April d. J. übernommen.

Herzberg, 5. März. Die finanzielle
Kriſis, in der ſich ſchon ſeit längerer Zeit
der Vorſchuß verein e. G. m. b. H. zu
Herzberg befand, iſt nunmehr zum Ausbruch
gekommen. Wie dem „Torg. Kreisbl.“ mit-
geteilt wird, iſt in der Generalverſammlung
mit 106 gegen 28 Stimmen beſchloſſen
worden, den Verein aufzulöſen. Nach einem
in der Verſammlung vorgetragenen Bericht
iſt die Unterbilanz des Vereins, die am I.
Oktober vor. J. bereits 121000 Mk. betrug,
inzwiſchen auf 273000 Mk. angewachſen.
Jn der Stadt Herzberg herrſcht naturgemäß
die größte Aufregung.

Bernburg, 5. März. Kantor Paſch-
leben in Großpoley hat Schulſparkaſſen-
gelder in Höhe von 3000 Mark unterſchlagen.
Als die Kinder, welche Oſtern konfirmiert
werden ſollen, ihre Einlagen zurück haben
wollten, war nichts da. Der Genannte,
welcher auf großem Fuß lebte, wurde verhaftet.

Magdeburg, 5. März. Die Landwirt-
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen be
abſichtigt, im Jahre 1904 eine Provinzial-
Tier- Schau hier abzuhalten. Es wird auf
dieſer Schau allen in der Provinz Sachſen
und in den Herzogtümern Anhalt und Gotha
wohnenden Landwirten Gelegenheit ge
geben werden, zu zeigen, was ſie züchteriſch
zu leiſten vermögen. Beſchränkungen, wie
ſie auf den Ausſtellungen der Deutſchen Land-
wirtſchafts- Geſellſchaft den einzelnen Züchter
gegen die Züchter-Vereinigungen nur ſchwer
aufkommen laſſen, ſollen möglichſt vermieden
werden. Eine Kommiſſion iſt bereits mit
der Ausarbeitung der Ausſtellungsordnung
beauftragt, in der ein Preisausſchreiben für
die Prämiierung von Pferden, Rindvieh,
Schweinen, Schafen, Ziegen, Geflügel, für
landwirtſchaftliche Produkte, Meiereiprodukte
2c. mit inbegriffen ſein wird. Jn Züchter-
kreiſen iſt großes Jntereſſe für dieſes Unter-
nehmen vorhanden, zweifellos wird ſich ein
äußerſt reger Wettbewerb entſpinnen. Die
Dauer der Schau iſt auf drei Tage, der
Termin für Anfang Juni geplant.

Vermiſchtes.
Berlin, 5. März. Die Höhe der Unter-

ſchlagungen des Potsdamer Bankiers Burgh alter
iſt jetzt auf etwa eine Million feſtgeſtellt.

Berlin, 5. März. Mannſchaften von der Luft
ſchifferabteilung führen gegenwärtig zwiſchen

Berlin und dem Harz eine große militäriſche Uebung
mit der drahtloſen Telegraphie aus.

Gera, 6. März. Eine hieſige Firma hatte
den Privatdetektiv Janſen in Elberfeld beauf-
tragt, das Fabrikationsgeheimnis einer
dortigen Konkurrenzfirma zu erforſchen. Janſen
gelang dies auch, und er beutete ſein Wiſſen nicht
nur dadurch aus, daß er ſich von der Geraer
Firma eine anſehnliche Summe zahlen ließ,
ſondern er ſchrieb auch der Elberfelder Firma,
daß er ihr Fabrikgeheimnis kenne, aber bei
Zahlung von 250 M. bereit ſei, zu ſchweigen. Schein
bar ging die Firma auch auf ſeinen Vorſchlag ein.
Sie benachrichtigte aber die Kriminalpolizei, die
Janſen in dem Augenblicke feſtnahm, als ihm von
einem Vertreter der Firma 250 M. auf den Tiſch
gezählt wurden.

Kleines Feuilleton.
Die Verſuche, Photographien in

natürlichen Farben herzuſtellen, ſcheinen
jetzt zu einem vorläufig befriedigenden Ab-
ſchluß gekommen zu ſein. Es iſt dies ein
hervorragendes Verdienſt des Dozenten der
Techniſchen Hochſchule zu Berlin, Profeſſor
Dr. Miethe, eine der erſten Autoritäten auf
dem Gebiet der Photographie. Vor der Ge-
ſellſchaft „Urania“ daſelbſt führte er am
Montag-Mittag die Ergebniſſe ſeiner drei-
jährigen Arbeit auf dem Gebiet der bunten
Photographie vor. Das Verfahren, das Jves
für die Herſtellung farbiger Photographien
angab, iſt von Prof. Miethe in der groß-
artigſten Weiſe ausgebaut worden. Es iſt
ihm gelungen, farbige Photographien von
Gegenſtänden aller Art, von Landſchaften,
von Porträts uſw. in den Farben des Originals
herzuſtellen. Die Bilder, die Profeſſor Miethe mit
Hilfe eines von Dr. Donath Berlin eigens zu
dieſem Zweck erbauten Projektionsapparates dem
Publikum vorführte, waren faſt ohne Aus-
nahme überraſchend gut und forderten oft zu
lautem Beifall heraus. Beſonders ſchön waren
die Aufnahmen landſchaftlicher Szenerien aus
der Mark. Die Stimmung der Bilder war
großartig wiedergegeben, mochte es ſich um
den Grunewald im Winter, um ein Dorf
nach dem Regen, oder um eine Kuhheerde
auf einer ſonnigen Wieſe handeln. Nament-
lich waren zwei Bilder glänzend gelungen.
Das eine ſtellte ein Windmühle bei Sonnen-
aufgang, das andere ein Dorf mit Wieſen
im Nebel dar. Die Vorführung in der „Urania“
bedeutet einen Höhepunkt in der Entwicklung
der Photographie.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Allerlei Babel.“

Seitdem die Kultur hat die Völker beleckt
und eins ſich dem andern verbindet

ſeitdem wird ſtets Neues erforſcht und ent-
deckt, behauptet, erdacht und gegründet!
Geſchrieben, geſprochen, jahrein und jahraus;

der Menſch iſt zu Vielem kapabel doch
wenn es zu bunt wird, da ruft er: o Graus

es giebt doch auf Erden viel Babel! Es
wenden die Forſcher ſich prüfenden Blicks
zurück als hiſtoriſche Führer vom älteſten
Steine entziffern ſie fix die Keilſchrift der
alten Aſſyrer! Doch wenn erſt der
Forſcher am Aelteſten rührt, im Streite
um Bibel und Babel dann wird ſelbſt

der Moſes noch rückwärts datirt dann
geht es ſelbſt übel dem Abel! Doch
giebt uns der Forſcher auch gründlich Be
ſcheid ich möcht' mir zu glauben erlauben

nicht kümmert den Laien die Frage der
Zeit er läßt ſich den Glauben nicht
rauben! Doch ſeit die Kultur hat die
Menſchheit beleckt da wird ihr gar Vieles
verkündet, es wird ſtets viel Neues er-
forſcht und entdeckt erſonnen, erfunden,
gegründet! Es giebt ja ſogar auf po
lit'ſchem Gebiet mitunter viel Wirrwarr
und Babel es kämpfen Parteien, wohin
man nur ſieht und jede wetzt eifrig den
Sabel! Doch nächſtens giebts noch eine
neue Partei es hat erſt vor wenigen
Wochen der Handelsminiſter ganz offen
und frei vom Bunde des Kaufmanns
geſprochen! Am Bunde der Land-
wirte hat man geſehn wie gut es tut
ſich zu vertragen drum wird man, ſobald
erſt die Wahlen geſchehn vom Bunde
der Kaufleute ſagen! Ob bald ſich
verbünden aus ſelbigem Grund jedweden
Berufes Vertreter ach gar zu viel „Bund“
wird am Ende zu bunt ich glaub, man
empfindet dies ſpäter! Bald heißt es
nun wieder: zum Kampfe der Wahl da
drückt man gewaltig am Hebel da hat
auch der ſchlichteſte Mann ſeine Qual dann
macht ihm viel Babel der Bebel! Da
wird wenig friedlich des Sommers Verlauf

es nahn die politiſchen Streiter die
regen den friedlichſten Bürgersmann auf
und quälen zum Wählen!

Ernſt Heiter.
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Bankhaus

d b CFriecmann Co.
Halle a. S., Poststr. 2

empfiehlt ſich für alle bankgeſchäftlichen
Angelegenheiten beſonders zum 1495

An und Verkauf
von Wertpapieren.

von 75 Pfg. per Meter
an. Muster portofrei.

Deutschlands grösstes Speciaigeschätft
MICHELS Cie BERLIH w. i

Leipzigerstrasse 43, Ecke Markgrafenstrasss.G
ru u

Eine goldne Uhr
gratsi und franko

erhalten Sie für Jasmatzi-Coupons. Wollen
Sie das Nähere wiſſen, ſo ſenden Sie Jhre Adreſſe
unter Berufung auf dieſes Blatt bis zum 29. März
an die Zigarettenfabrik Georg A. Jasmatzi,
A.-G., Spezialabteilung Dresden-A., Pragerſtraße.

Schulangelegenheit.
a. Die Aufnahme derjenigen, zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig werdenden

Kinder, welche eine der hieſigen gehobenen ſtädt. Schulen beſuchen
ſollen, findet im Konferenzzimmer der Mädchenſchulen an folgenden
Terminen ſtatt:

I. Gehobene Bürger-Knabenschule:
Donnerſtag, den 12. März, morgens 10 Uhr;

2. Gehobene Bürger-Mädchenschule:
Freitag, den 13. März, morgens 10 Uhr;

3. Höhere Mädchenschule:
Sonnabend, den 14. März, morgens 10 Uhr.

Taufbeſcheinigung und Jmpfzeugnis ſind vorzulegen; der betr. Auf-
nahmeſchein kann zugleich in Empfang genommen werden.

b. Diejenigen Kinder, welche Oſtern d. J. in eine der hieſigen
gehobeneu ſtädt. Schulen übergehen ſollen, haben ſich am

Mittwoch, den 15. April cr., morgens 10 Uhr,
im Konferenzzimmer der Mädchenſchulen

zur Prüfung und Aufnahme einzufinden und das letzte Schulzeugnis,
ſowie Schreibmaterialien mitzubringen. Auswärtige Kinder müſſen
noch eine Taufbeſcheinigung vorlegen.

S. Das neue Schuljahr beginnt am Donnerstag den 16. April.
Die Neulinge ſind am Nachmittage dieſes Tages (2 Uhr) den bez.
Klaſſen zuzuführen.

Merſeburg, den 3. März 1903. (513Der Direktor: Schulze.
Wir ſuchen zu Oſtern einen

eLehrling
fürs Contor, wenn möglich mit höherer

Schulbildung. (551August Kibele Co.
Gummiwarenfabrik Weißenfels.

—Herrschaftl. VVohnung,
1 Etage, mit Gartenbenutzung,
im Ganzen oder geteilt ſofort zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen;
ferner iſt Pferdeſtall, Wagenre
miſe u. Strohboden vorhanden.
Näheres Unteraltenburg 56, ptr.

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung

einer oberirdiſchen Fernſprechlinie an
der Provinzialſtraße von Schkeuditz
nach Halle liegt bei den Kaiſerlichen
Poſtämtern in Schkeuditz, Gröbers
und Halle 1 aus.

Halle (Saale), 3. März 1903.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

Holfeld.
Holzauktion.

Dienſtag, den 10. März,
vorm. ll1 Uhr,

kommen im Vordergeſſerbuſch des
Scopauer Holzes zum Verkauf:

13 mtr. Eſchenknüppel-Holz.
5 Eſchenſcheit-
8 Rüſterſcheit-
3. Rüſternknüppel-
4

9

Pappelknüppel-
2 E.llernknüppel-

81 Haufen Abraum.
25 Eſchen 0,09 0,71 Feſtmtr.
15 Rüſtern 0,14 0,96
Sammelplatz: Hauptweg des

Holzes, Oſteingang.

Trauerhüte
in großer Auswahl empfiehlt

Frau Else Körber,
Gotthardtſtr. 36. (2672

für die Armenküche
gingen ſchließlich noch ein: Frau
Kirchner 3 Mk., Frau Ww. W. 50
Pfg., Frau A. S. 5 Mk.

Herzlichen Dank ſagt allen gütigen
Gebern.

Der Vorſtand
des vaterl. Frauenvereins.

800000 Mark F.
ſollen, pro 1903, von 31 o an auf
Acker ausgeliehen werden. Meldungen
(ohne Agenten) erb. an Haaſenſtein

Vogler, Magdeburg u. E. H. 92.

600,000
Mark, getheilt, auf Acker zu günſtigſten
Bedingungen auszuleihen. (14

t Silterberg, St
Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die

erſte Etage
Weißenfelſer Str. Nr. 3 iſt zu ver
miethen und ſofort oder ſpäter zu
beziehen. Näheres Markt 31, im
Contor.

Herrschaftliche Wohnung
Oberaltenburg 10, I Etage, per 1. April
1903 zu vermieten. Zu erfragen bei

F. M. Kunth, kl. Ritterſtraße.

Stenographen
Verein Stolze.

Sonntag, den 3. März 190 3:
Ausflug mit Damen

nach Ammendorf.
Reſtaurant Gaudich. (561

Der Vorſtand.
Kgl. Corterſe-Einnahme.

Die Erneuerung der Looſe zur
3. Klaſſe muß bis 9. März erfolgen.
Ziehung vom 13.--17. März.

Viertel-Kauflooſe ſind noch zu
haben. Curtze.

Rutomaten-
FfFüllungen

für jeden Automat paſſend, empfiehlt

Otto EIbe jun.
Zum 1. oder 15. April eine freund

liche, möbl. Stube nebſt Schlaf-
zimmer zu vermieten. (522

Lindenſtr. Nr. 1 part.
Wegen Todesfall des Beſitzers ſind

7 Bienenvölker
m. ſämtl. Utenſilien z. verkaufen.
Zu erfr. l. C. Teuber, Neumarkt 57.
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Deutſcher
Flotten-Verein.

Montag, den 9. März d. J.,
abends 3 Uhr,im Saale des Tivoli hierſelbſt wird

Herr Marinepfarrer a. D. Wange
mann aus Leipzig über

„Leben und Treiben in der
Marine“

ſprechen.

Zu dieſem Vortrag werden die
Herren Mitglieder mit ihren Damen
hiermit eingeladen. (512
Der Ortsausſchuß Merſeburg.

Patriotiſcher
Verein,

Ortsgruppe erseburg.
Montag, d. 9. März er.,

abends S Uhr,
wird im Saale des „Tivoli“ Herr
Marinepfarrer a. D. Wan gemann
einen Vortrag halten über: Das
Leben und Treiben in der
Marine.

Der Ortsausſchuß des Flotten-
Vereins hat die Mitglieder des
Patriotiſchen Vereins zu dieſem Vor
trage beſonders eingeladen.

550) Der Vorſtand.
Der Ortsausſchuß des deutſchen

Flottenvereins hierſelbſt hat die
Mitglieder der deutſchen Kolonial
geſellſchaft zu dem am 9. d. M.,
abends 3 Uhr im „Tivoli“ von
dem Marinepfarrer Wan gemann
zu haltenden Vortrag über das
Leben und Treiben in der Marine

eingeladen. (560Der Vorſtand
der Kolonialgeſellſchaft

zu Merſeburg.
CLand wirtſchaftlicher

Kreisverein.
Am 17. März, morgens 11 Uhr,

ZuchtviehAuktion in Stendal.
70 Stück ſprungfähige Bullen des
ſchwarzbunten Niederungsſchlages
ſtehen zum Verkauf. Tiere ſind aus
gewählt, daher geeignet zu körfähigen
ZuchtTieren für Gemeinden. (501

Der Vorſitzende.

Der Bazar
zum Beſten des Vaterländiſchen
Frauenvereins findet in dieſem Jahr
früher als ſonſt, ſchon am

Sonntag und Montag
Den 3. und 4. Mai ſtatt.

Die in dieſen Tagen in den hieſigen
Blättern erſchienenen Mitteilungen
über die Tätigkeit unſeres Vereins,
machen hoffentlich die Herzen willig,
uns ihre freundliche Mithülfe beim
Bazar durch Zuwendung von Gaben
aller Art, zu gewähren, und ſich auch
beim Verkauf derſelben in reger
Weiſe zu beteiligen. (544

Zur Annahme von Gaben für
den Bazar ſind die unterzeichneten
Vorſtandsmitglieder dankbar bereit.

A. v. Dieſt, Freifrau v. d. Recke,
Frau Bartels, Frau Bithorn, Frau
v. Borcke, Frau v. Buggenhagen,
Frau Erüger, Frau D. Eylau, Frau
Gabler, Grfn. d'Haußonville, Frl.

T

III III

Empfehle mein großes Lager in ſämtlichen Sorten

Ia. verzinktes Drahtgeflecht
0

In neuer Ernte.

zu billigen Preiſen.

(493

I Die dazu benötigten eiſernen Säulen in allen Größen auf Lager.
Ferner empfehle:J verzinkten Stachelzaundraht, verzinkte Sand
und Chilidurchwürfe mit und ohne Geſtell.
Max Seibicke, Eisenhancdlung,

Mersehurg, Gotthardtsſtraße.

Hocharomatische
nur (29reinschmeckendle
feine

Pfund

Souchongs
und feinste

Mischungen
I Pfund nur 1.80.,

Poitel Zroskowski,
Halle a. S.

S

l J J

Fernruf 688. Stes
9
9

Liqueurservice ete. ete.
Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit.

Speiseservice
Kaffeeservice
W'aschgarnituren
Krystallservice
BRierservice
BRowlen

59

Spezial- Geſchäftshaus für Porzellan, Glas, Steingut.
Ausstattungen in jeder Preislage.

w W
nd Arbeit s
-Würze,

Geld. Zeit

verwendet.

part, wer

-Bouillonkapseln
Stets frisch zu haben bei (555

Leopold Meissner, Inh. Emil Frahnert, A. Ritterst. 18.

Mehrere gut erhaltene,

gebrauchte Pianinos,
in Preislage von 180 bis 375 Mk., und einige

T Tafelinstrumenteim Preiſe zu 20, 40 und 60 Mk haben abzugeben

Inaerciker& C 0., Xalle a. S.
Neue Promenade 1a.

(548

Milchzucker,
chemiſch rein,

beſter Zuſatz zur Milch für Kinder
v. Kathen, Frau Paſchke, Frau offeriert billigſt (518
Reinefarth, Frl. Schraube, Frl jTriebel, Frau Werther. er Brogerie
Markt 23 r Wilh. Kieslich,

Entenplan.

r Wäſche
zum Waſchen und Plätten, auch
Familien-Wäſche, wird angenom-
men. Frau Schmidt.

Oelgrube 13/19.
m. ruhiger, kleinerGärtner Familie ſucht ſo

fort in oder bei Merſeburg (546
Wohnung mit etwas Garten.
Off. erb. u. G. P. an d. Exp. d. Vl.

0.50, 0.75, I. 1.50.
2.70, 3.60, 5.50.

Halle a. S.,
nur

Leipzigerſtraße

Fernruf 688.

in überraſchend großer Auswahl zu

anerkannt billigſten Preiſen.
Beste Qualitäten.

(557

Verpackung frei.

Fr. Th. Stephan.
Vom direkten Jmport italieniſcher

Früh-Gemüſe empfehle: hochfeinen
blauen Blumenkohl. frische Salat-
Gurken, hochfein im Geſchmack,
jungzarte Artischoken, feinste
Tomaten-Paradies. Wieder friſch
eingetroffen die beliebten hoch-
feine Gandersheimer Süss-
rahmbutter, Bebé Camembert,
Sanitätskäse u. vollfetten Tilsiter.
Kieler Sprotten und Bücklinge,
Makrelen, Aale, Maltakartoffeln,
Apfelsinen, ital. Aepfel, feinste
Ammerländer Wurst- und Pleisch-

534) Waren.
Brovinzial

Geſangbücher,
Oſterkarten,

Konfirmations-
karten o

empfiehlt in größter Auswahl

M. C. Schulize.

Apollo Theater.
Halle a. S.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Hauptbahnhofes.
Ohne Preiserhöhnng!

Nur kurzes Gaſtſpiel von

The Svengalis
das mimiſche und das
muſikaliſche Medium.
Das größte Rätſel der

Gegenwart.
Außerdem:

K. A. Markisoffs Original-
Fantaſie-Akt: „„Der Traum eines
Malers,“ unter Mitwirkung von
MIIe. Jadwiga. „Anastasia,““
große TanzFeerie: 1) Pfauentauz
im Palmengarten, 2) Auf dem
Meeresgrund, 3) Die Feen-
grotten. Leona Dare und
Miss Lilli,. „Eiue muſikaliſche
Soirée in der Luft.“ Truppe
Monte Myro mit ihrer urkomiſch-
wyſteriöſen Pierrot-Pantomime.
Carl Leydel, Salonhumoriſt mit
ſeinem Schlagerrepertoir. Hedwig
Braselli, Lieder- und Walzer-
Sängerin. Dröses Velograph,
lebende Photographien.

Ohne Preiserhöhung!

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten- Salon.

Geöffnet: Sonntags von l11 bis
2 Uhr und Mittwochs von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 20 Pfg. (3331

Der Vorstand.
Weſt-Panorama.

Saale u. Schwarzatal.
Köſen, Jena, Weimar, Rudol

ſtadt, Saalfeld, Altenburg.
Nächſte Woche: (558

Veu! &tejermark II. Teil e

Reichskanzler.
Sonnabend und Sonntag
Bockbierfeſt.

Sonntag
Frühſchoppenkonzert.

Speckkuchen.
Bockbier aus der Stadtbrauerei

C. Berger. (542Das weltberühmte, allein echte

Salvator-Bier
aus der Aktienbr. Paulanerbräu

München.

Montag Abend empfiehlt

Kaldaunen
539) Rob. Reichhardt.

Hochmoderne
Kleiderstoffe.

Große Auswahl neueſter wollener
und baumwollener Kleiderſtoffe
empfiehlt zu billigſten Preiſen
A. Günther, Markt17.

Zuverläſſiger rüſtiger Mann
ſucht Anſtellung als Kaſſenbote,
Kontordiener od. dergl. event.
kann auch Kaution geſtellt werden.
Offerten bef. d. Exp. d. Bl. unter d.

Chr. F. 50. (553zweiten Etage ſofort zu vermieten.

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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